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und V erarbeitungen. Die Einführung besonderer Steuer­
sätze ist wohl aus fiskalischen, nicht jedoch aus volks- 
w irtsdiaftlidien Gründen zu vertreten. Sofern eine be­
sondere Bearbeitung eines einzelnen Gegenstandes als 
steuerunschädlich zugelassen wird, erfolgt sie aus w irt­
schaftlichen Notwendigkeiten heraus und rechtfertigt 
dam it keine steuerliche Sonderbehandlung. Eine be­
sondere Bevorzugung der Großhändler, die solche Be­
arbeitungen vornehmen, gegenüber denjenigen, die 
nur unbearbeitete Gegenstände oder solche, deren Be­
arbeitungen generell zugelassen sind, vertreiben, kann 
hierin nicht gesehen werden. Außerdem würde sich 
bei der Einführung besonderer Steuersätze für die­
jenigen Bearbeitungen und Verarbeitungen, die z. Z. 
schon genehmigt sind, eine Verschlechterung gegen­
über dem bisherigen Zustand ergeben. Eine solche 
Auswirkung ist aus volkswirtschaftlichen Gründen 
nicht vertretbar.

Die zuständigen parlam entarischen Instanzen haben 
eine Reihe von Erweiterungen der Bearbeitungs- und 
Verarbeitungsvorschriften zur Aufnahme in die Durch­
führungsbestimmungen zum Umsatzsteuergesetz vor­
geschlagen, die über den Rahmen des ursprünglichen 
Regierungsvorschlages hinausgehen. D a s , Bundes­
finanzministerium hat inzwischen diese Ariregungen 
zu einem Teil in der VIII. V erordnung zur Änderung 
der Umsatzsteuerdurchführungsbestimmungen ver­
wirklicht. Aber auch die neue Regelung läßt noch 
viele W ünsche unberücksichtigt. Die generellen Be­
arbeitungs- und Verarbeitungsvorgänge sind ledig­
lich um das Sortieren und das Zusammenstellen er­
worbener Gegenstände zu Sachgesamtheiten erwei­
tert worden. Darüber hinaus sind eine Reihe von 
Einzelbearbeitungen zugelassen worden, ü b er die aus 
der neuen Rechtslage zu ziehenden Folgerungen wird 

<man in einem späteren Aufsatz berichten müssen.

Die westdeutsche Teppidi- und Möbelstoffindustrie
Von einem Fachmitarbeiter

Die industrielle Herstellung von Teppichen, Möbel­
stoffen und Dekorationsstoffen ist jüngeren Ur­

sprungs und w urde in Deutschland erst Anfang des 
20. Jahrhunderts auf genommen. Bis dahin galt der 
Gebrauch von Teppichen als erheblicher Luxus, der 
den begüterten Kreisen Vorbehalten war, und der 
Bedarf wurde durch die Einfuhr aus dem Orient sowie 
aus England und Belgien gedeckt. Die Aufnahme der 
industriellen Fertigung von Teppichen in Deutschland 
nach der Erfindung des mechanischen Teppichweb­
stuhles machte die allmähliche Senkung der Preise 
und damit ihren Absatz auch in weniger kaufkräfti­
gen Schichten möglich. Die Herstellung von Möbel- 
und Dekorationsstoffen wurde vor allem durch die 
Erfindung des Jacquard-W ebstuhls beträchtlich ver­
bessert und verbilligt; durch ihn wurde die M assen­
fertigung m ehrfarbiger Stoffe und damit eine viel­
seitigere Verwendung angebahnt.

STANDORTE
Die Teppich- und Möbelstoffindustrie, die m it den 
Herstellern von Gardinenstoffen zur Produktions­
gruppe der Heim textilien gehört, ist wegen ihrer 
eigenartigen und hochwertigen Erzeugnisse einer der 
wichtigsten Zweige der Textilindustrie geworden. Vor 
dem Kriege lag die Teppich- und Möbelstoffindustrie, 
wie viele andere Zweige, mit ihrem Schwerpunkt in 
Mitteldeutschland, besonders in Sachsen und Thürin­
gen. Gemessen an den Beschäftigten befanden sich 
1939 von der Teppichweberei 59 "/o und von der 
Möbelstoffweberei 64 “/» des Altreichs in der jetzigen 
Sowjetzone.
Dieser nach der W ährungsreform in W estdeutschland 
rasch und — im Gegensatz zur übrigen Textilindu­
s t r i e —  stetig wachsende Zweig beschäftigte Ende 
Juni 1956 in 154 Betrieben und Betriebsabteilungen 
über 21000 Personen (gegenüber 26 000 im gesamten 
Deutschen Reich 1936). W enn er auch mit dieser Be­
schäftigtenzahl weit hinter den traditionellen Haupt­

sparten der Textilindustrie, der Baumwoll- und W oll­
industrie sowie der Seiden- und Samtindustrie und 
der Textilveredelung, zurücksteht, so nimmt er doch 
einen guten M ittelplatz ein; unter Berücksichtigung 
seines relativ  hohen Bruttoproduktionswertes ist er 
in dieser M ittelgruppe sogar mit an vorderster Stelle 
zu finden.
Seit 1945 hat sich die westdeutsche Teppich- und 
M öbelstoffindustrie durch Gründung neuer und durch 
Erweiterung vorhandener Unternehmen, vor allem 
der Möbel- und Dekorationsstoffweberei, stark  ver­
größert. Außer in den Stadtstaaten Hamburg und 
Bremen sind zur Zeit in allen Bundesländern Betriebe 
der Teppich- und Möbelstoffindustrie anzutreffen.

Regionale Gliederung der Betriebe und Beschäftigten 
in der Teppich- und Möbelstoffindustrie

(Betriebe m it 10 und m ehr Beschäftigtenj Stand je w e ils  Ende Juni)

B e t r i e b e ! ) B e s c h ä f t i g t e

T ep p id i- u. darunter Teppich- d a v o n

Land M öbelstoff­ T eppid i- u .M öb el- Tepp.- M öb el­
w eb ere ien w eb e- sto ffw eb . w eb e- s to ffw e­
in sgesam t re ien in sg es . re ien b ere ien

. 1953 1956 11953 1956 1956

Bundesrepublik 135 154 31 37 21 232 . 9  162 12 070
darunter:

N ied ersad isen  6 7 5 5 3 646 3 420 226
N ordrh .-W estf. 55 62 10 13 8 296 3 316 4 980
Baden-W ürtt. 30 33 5 7 3 290 719 2 571
Bayern 37 40 9 8 4 795 985 3 810

‘) B etr ieb e und B etr ieb sabteilu n gen .

W ie für die gesamte Textilindustrie, so ist Nord­
rhein-W estfalen auch für diese Sparte ein Schwer­
punkt geworden, der gegenwärtig mit 62 Betrieben 
und 8300 Beschäftigten 39 “/» der in der gesamten 
Teppich- und M öbelstoffindustrie des Bundesgebietes 
tätigen Personen umfaßt.

STRUKTUR- UND GRÖSSENKLASSEN 
Die Teppich- und M öbelstoffwebereien sind vorwie­
gend einstufig. Die Garne beziehen sie roh oder ge­
färbt von den Spinnereien. Größere Betriebe der
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Teppidiindustrie kaufen audi Rohwolle, färben sie 
zur Erzielung eines gleidimäßigeri Garnes selbst und 
lassen sie dann meist in Lohn verspinnen. Mit der 
Herstellung des Gewebes ist in der Regel eine mehr 
oder weniger ausgedehnte Vorbereitungsarbeit, V er­
edelung und Nadibehandlung verbunden, ehe die Er­
zeugnisse verbraudisreif sind. So zählt das W eben 
von Teppidien wegen der verwidcelten M ustergestal­
tung, die vor allem bei kettgefärbter W are umfang- 
reidie Anlagen erfordert, zu den sdiw ierigsten Arten 
textiler Fertigung. W ährend — wenigstens vor dem 
Kriege — in M itteldeutsdiland die handw erklidie und 
hausgewerblidie Herstellung von Teppidien nodi eine 
nennenswerte Rolle spielte, ist in W estdeutschland 
von Anfang an fast aussdiließlich die industrielle 
Fertigung bestimmend gewesen, die seit der Jah r­
hundertwende durch den verstärkten  Übergang zu 
mechanisdi betriebenen Jacquard-W ebstühlen ge­
kennzeichnet ist. ; .
Der Vorteil eines geschlossenen Angebots von Heim­
textilien hat in zahlreichen Fällen ¿ur Kombination 
der Teppichweberei mit der H erstellung von Möbel- 
und Dekorationsstpffen geführt. Die Betriebe dieser 
Art sind ausschließlich Mittel- und Großbetriebe, weil 
der Kapitalbedarf relativ  hoch ist und Produktion 
und Absatz sich in größeren Betrieben ansdieinend 
leichter organisieren lassen. Das Produktionspro­
gramm einer Reihe von Firmen geht über die H er­
stellung von Teppichen oder Möbel- und Dekorations­
stoffen noch hinaus und umfaßt auch die Fertigung von ’ 
Stoffen für Frauenoberbekleidung, Kleiderplüsdien, 
Rohgeweben, Mantelstoffen, Decken, Filtertüchern und 
Drellen. Die Verbindung m it anderen Industriegrup­
pen ist selten; in einem einzigen Falle stellt ein 
großes Unternehmen neben Teppichen, Möbel- und 
Dekorationsstoffen auch Staubsauger her.
Ähnlidi wie in der übrigen Textilindustrie liegt auch 
in der Teppich- und M öbelstoffweberei das Schwer- 
gewidit in Beschäftigung und Umsatz bei den M ittel­
und Großbetrieben. So vereinigten im Dezember"1955 
von 147 Betrieben 60 Betriebe der Größenklassen von 
100 und mehr Beschäftigten 88“/» des Umsatzes und 
84 “/o der Beschäftigten auf sich. Bei den Teppich­
webereien, die kostspielige Betriebsausrüstungen er­
fordern, ist der Anteil dieser Größenklassen in Be­
schäftigung und Umsatz noch höher (94 "/o bzw. 96 Vo). 
Entsprediend der w adisenden Besdiäftigung hat der 
Bestand an W ebstühlen in der gesamten Teppidi- 
und Möbelstoffindustrie seit 1950 im Gegensatz zur

übrigen Textilindustrie ohne Unterbrechung zugenom­
men. Ende 1950 gab es in dieser Sparte (in Betrieben 
mit 10 und mehr Beschäftigten) in W estdeutsdiland 
rd. 2800 W ebstühle, Ende 1955 dagegen fast 5700. 
1936 liefen im gleichen Zweig im gesamten Deutsdien 
Reich 17 000 medianische W ebstühle, außerdem waren 
noch über 1700 Handwebstühle vorhanden. Recht un­
günstig w ar die Alterszusammensetzung der W eb­
stühle, von denen nach einer einmaligen Sonderzäh­
lung Ende 1954 in Nordrhein-W estfalen über 70 "/o 
aus der Zeit vor 1945 stammten.
Die Beschäftigung nahm, von jahreszeitlich verursach­
ten Schwankungen abgesehen, seit der W ährungs­
reform ständig zu. W ährend Ende September 1950 
(in Betrieben mit 10 und mehr Beschäftigten) nur 
9700 Personen beschäftigt waren, wurden im gleichen 
Monat 1955 20 200 A rbeiter und A ngestellte gezählt. 
Im Jahre  1956 hat sich die Beschäftigung w eiter er­
höht. Ende September w aren in 154 Betrieben 21700 
Menschen tätig. Die Steigerung der Beschäftigtenzahl 
gegenüber 1950 betrug also 124 "/o, in der übrigen 
Textilindustrie dagegen für dieselbe Vergleichszeit 
nur 16 Vo. Auch in diesen verschiedenen Wachstums­
werten kommt die Unterbesetzung der Teppich- und 
Möbelstoffindustrie zum Ausdruck, w ie sie die Zonen­
trennung 1945 verursadit hatte. Die im Laufe 
der letzten Jahre in stürmischem Tempo sich voll­
ziehende Auffüllung eines Produktionsvakuums dürfte, 
sieht man von der Cottonstrumpfwirkerei ab, ohne 
Beispiel In d e r  neueren Gesdiichte der westdeutschen 
Textilindustrie dastehen. ‘ <
Der Anteil der A rbeiterinnen an der gesamten Zahl 
der A rbeiter ist in der Teppich- und Möbelstoffindu­
strie mit 42 V» geringer als in  der übrigen Textil­
industrie, die etwa ,58 “/o weiblidie Arbeitskräfte auf­
weist. Langwierige Vorberejtungs- und bestimmte 
V eredelungsarbeiten sowie die Arbeit an den W eb­
stühlen und anderen Maschinen und Apparaten, 
deren Bedienung besonders in den Teppichwebereien 
körperlich schwer ist und technisches V erständnis er­
fordert, werden fast ausschließlidi von M ännern aus­
geführt. Bestimmte Veredelungsarbeiten, die der 
leichteren Hand bedürfen, werden auch hier am bil­
ligsten und besten von Frauen verriditet.

, PRODUKTIONSPROGRAMM 
Das Produktionsprogramm der Teppidi- und Möbel­
stoffwebereien ist eng begrenzt auf Fußbodenbelag 
aus textilem  M aterial sowie Möbelbezugs- und Deko­

Betriebe und Beschäftigte in der Teppich- und Möbelstoffindustrie nach Größenklassen
(Stands D ezem ber 1955)

d avon  B etr ieb e m it

Z w e i g
Be-,

tr ieb ei)
insg.

Beschäf­ 1—99 Beschäftigten 100— 199 B esch äftigten ' , 200 und mehr Beschäftigten
tig te  
in sg . ’ Be­

trieb e
Be-

sdiäf-
tig te

in  o/o a ller  
B esd iäf- ‘ 

tig ten
B e­

trieb e
Be-

sdiäf-
tig te

in  o/o aller  
B esd iäf-  

tig ten
Be­

trieb e
B e­

schäf­
tig te

in  o/o a ller  
Beschäf­

tig ten

Teppich- und M öbel­
stoffindustrie in sges. 14? ■ 20 524 87 3 300 16,1 29 4 214 20,5 31 13 010 63,4

davon:
Teppichwebereien 36 8 789 14 572 6.5 f 9 1 356 15,4 13 6 861 78,1
M öbel- und D ekora­

tionsstoffw ebereien 111 11 735 73 ■ 2 728 23,2 ' 20 2 858 24,4 18 6 149 52,4

örtliche B etriebseinheiten  bzw . deren B etr ieb ste ile .
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rationsstoff für die Innenausstattung. Im Gegensatz 
zur Gardinenstoffindustrie fertigen die Dekorations­
stoffwebereien nur didite Gewebe. Vom Fußboden­
belag werden M atten und Läuferstoffe' aus Kokos-, 
Jute- und Sisalgam en nicht zum eigentlidien Ferti­
gungsprozeß einer Teppichweberei gezählt. Im Produk­
tionsprogramm für Teppiche überwog 1955 der Menge 
nacii bei weitem die Herstellung von H aargam tep- 
pidien und Läufern m it 8,7 Mill. qm, an W olltep- 
pichen wurden 4,2 Mill. qm gefertigt. Die Erzeu­
gung aus Zellwolle w ar von geringerer Bedeutung. 
Dem W ert nach stand die Haargarnteppichproduktion 
mit schätzungsweise 107 Mill. DM jedoch an zweiter 
Stelle, w ährend die Produktion von W ollteppichen 
im W erte von etwa 138 Mill. DM den ersten Platz 
einnahm.
Unter den Möbel- und Dekorationsstoffen, deren ge­
sam ter Brutto-Produktionswert 1955 220 Mill. DM bei 
einer Menge von 53,2 Mill. qm betrug, standen die 
zellwollenen Dekorationsstoffe mit 21,2 Mill. qm an 
erster Stelle. In der Gruppe der Möbelstoffe herrsch­
ten ebenfalls solche aus Zellwolle vor (14,1 Mill. qm). 
Neben den baumwollenen und zellwollenen Möbel- 
und Dekorationsstoffen sind ihrer Eigenart und ihres 
höheren Preises wegen die Stoffe für Möbel und In­
nenausstattung aus Samt und Plüsch (darunter vor 
allem die sogenannten Epinglés) besonders zu er­
wähnen, die 1955 mengenmäßig mit etwa IO”/# an 
der gesamten Fertigung beteiligt waren.

Produktionsgliederung nadi Erzeugnissen

A R 1955 1956
Erzeugnis MaD-

einheit insges. Jan.-
Sept.

Jan.-
Sept.

Teppidie, Läufer u. Fußboden-
belag (ohne Matten) insg. 1000 qm 17 587 12 415 14 356

darunter aus:
Wolle 1000 qm 4 151 3 202 2 553
Haargarn 1000 qm 8 720 5 980 7 986
Kokos 1000 qm 2 356 1 686 1 692
sonstigem Material 1000 qm 2 174 1 418 1 957

Matten (Fußmatten u. a.) t 4 108 3 031 3 081
Möbelstoff insg. *) 1000 qm 24 074 17 257 18 858
darunter aus:

Baumwolle 1000 qm 4 979 3 649 3 557
Zellwolle 1000 qm 14 133 10 022 11 470
sonstigem Material 

Dekorationsstoff
1000 qm 4 931 3 560 3 674

(dichtes Gewebe) insg. 1000 qm 29 062 21 767 22 473
darunter aus:

Baumwolle 1000 qm 3 733 2 691 3 186
Zellwolle 1000 qm 21 172 15 945 14 650
Reyon 1000 qm 2 837 1 975 2 950

‘) Ohne Samt und Plüsdi.

stärkt; er betrug 1955 72'’/» aller Garne. In weitem 
A bstand folgen W ollgarne mit 19 “/o und Reyongam e 
mit 5®/o im Verbrauch.

PRODUKTION UND ABSATZ 
Die wirtschaftliche Entwicklung der Teppich- und 
Möbelstoffindustrie wurde seit der Norm alisierung 
der Rohstofflage nach der W ährungsreform  zunächst 
durch den starken Nachholbedarf und später mehr 
durch die Erhöhung des Lebensstandards bestimmt. 
In Verbindung m it der Besserung der W ohnverhält­
nisse und dem wachsenden Absatz von Personenkraft­
wagen stieg die Nachfrage nach Fußbodenbelag, 
Möbel- und Dekorationsstoffen ununterbrochen. 
Neben die steigende Inlandsproduktion tra t aber 
bald eine in einzelnen Erzeugnissen sich noch rascher 
ausweitende Einfuhr, so daß der Inlandsm arkt der 
westdeutschen Teppich- und M öbelstoffindustrie ein­
geengt wurde.

Produktionsentwicklung 1950—1956
(in 1000 qm)

Jahr
Teppidie, Läufer 
und Fußboden­

belag 1)
Möbelstoff 2) Dekoratlona-

stoff®)

1950 7 852 32 471
1951 10 133 41 411
1952 11 191 40 028
1953 13 853 49 934
1954 15 924 22 628 28 684
1955 17 587 24 074 29 062
1956 Jan.-Sept. 14 356 18 858 22 473

Die Hauptschwierigkeit für die Herstellung von Tep­
pichen, Möbel- und Dekorationsstoffen liegt in den 
stark  wechselnden Anforderungen des M arktes hin­
sichtlich Musterung, Qualität, modischer Gestaltung, 
wodurch auch die Rohstoffzusammensetzung beein­
flußt wird. W ährend vor dem Kriege Teppiche weit 
überwiegend aus W olle gefertigt wurden, steht ge­
genwärtig die Verwendung von Haargarnen im Vor­
dergrund; sie erreichten 1955 einen Anteil von 36 “/# 
am Gesamtgarnverbrauch. Ihnen folgen W ollgarne mit 
18 Vo. Außerdem spielen noch für das Grundgewebe 
Baumwoll- und Zellwollgarne aller A rt mit 25 “/» und 
Bastfasergarne m it 20 “/o eine wichtige ̂  Rolle. In der 
Produktion von Möbel- und Dekorationsstoffen hat 
sich gegenüber der Vorkriegszeit der Verbrauch von 
Baum Wollgarnen, sowie auch von Zellwollgarnen ver­

‘) Ohne Matten. *) Ohne Samt und Plüsdi.

Die H erstellung von Teppichen erreichte 1955 mit
17,6 Mill. qm das bislang höchste Jahresergebnis 
nach dem Kriege. Das Jah r 1956 dürfte eine weitere 
Erhöhung bringen, denn in den M onaten Januar bis 
September lag die Erzeugung mit 14,4 Mill. qm um 
17 ®/o über dem Ergebnis der gleichen Zeit des Vor­
jahres. Daneben behauptet sich, ganz im Gegensatz 
zur Vorkriegszeit, in der die Teppicheinfuhr absolut 
und relativ  niedrig war, eine stark  wachsende Ein­
fuhr. Allerdings hat sich die Ausfuhr ebenfalls un­
unterbrochen erhöht.
Ähnlich entwickelte sich die Produktion von Möbel- 
und Dekorationsstoffen, die noch stärker als die Tep- 
pichfabrikation un ter der Auslandskonkurrenz litt. 
Sie erzielte 1955 m it 53 Mill. qm ebenfalls einen 
Nachkriegshöchststand. Dazu traten starke, vor allem 
aus Belgien, den N iederlanden und Italien stam­
mende Importe, die im Verlauf des Jahres 1956 wei­
ter kräftig stiegen (4- 2 9 “/»). Darüber hinaus gewan­
nen bei der Deckung des westdeutschen Bedarfs in­
folge niedriger Preise die recht umfangreichen Liefe­
rungen aus der Sowjetzone immer größere Bedeu­
tung. Sie w aren 1955 mit 1100 t  die bisher höchsten 
nach dem Kriege und überstiegen im ersten  H albjahr 
1956 mit 482 t die gleiche Zeit des V orjahres um 8 “/#. 
Der Umsatz entwickelte sich bei relativ  stabilen Er­
zeugerpreisen ähnlich wie die Produktion. Er er­
reichte beim gesamten Zweig 1955 trotz des scharfen 
W ettbewerbs m it 496 Mill. DM den höchsten Stand 
nach dem Kriege und übertraf z. B. den Umsatz des 
Jahres 1951 um 127 “/o. In den ersten  drei Q uartalen des 
Jahres 1956 hat er sich trotz des zunehmenden aus­
ländischen Angebots w eiter erhöht (4- 13“/»). Wel-
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dies Gewidit die ausländisdien und sowjetzonalen 
Lieferungen an Teppidien, Möbel- und Dekorations­
stoffen inzwisdien gewonnen haben, geht daraus her­
vor, daß ihr Gesamtwert 1955 mit 96 Mill. DM 19“/« 
des Versandwertes der gesamten w estdeutsdien Tep- 
pidi- und Möbelstoffindustrie ausm adite gegenüber 
einem Anteil von rd 12“/» im Jahre 1952.
Der wadisenden Inlandsnadifrage, die audi in den 
kommenden Jahren — stärker durdi den zunehmen­
den Wohnkomfort in Verbindung mit der Erstellung 
neuer Wohnungen, in begrenztem Maße durdi den 
sidi verlangsamenden Absatz von Personenkraftwa­
gen — immer neuen Antrieb erhalten wird, steht 
eine steigende Inlandsproduktion bei gleidizeitig sidi 
nodi rasdier erhöhenden Einfuhren gegenüber. 
Die fortsdireitende Liberalisierung mit ihren von Jahr 
zu Jahr sinkenden Zollsätzen stellt für die Einfuhr 
einen starken Anreiz dar. 1950 betrugen die Zollsätze 
für Teppidie nodi 25 bis 35 V«, dagegen n ad i der unter

Außenhandel der Bundesrepublik in Teppidien und 
Geweben für die Möbel- und Innenausstattung

Jahr

Einfuhr

Teppidie, Läufer, 
Fußbodenbelag

1000 DM

G ew eb e für M öbel 
u. Innenausstattung

1000 DM

A usfuhr

T ep p id ie , Läufer, 
Fußbodenbelag

t 1000 DM

weil er vor der letzten Zollsenkung die mit den 
Grenzkosten arbeitenden deutsdien H ersteller sdion 
überrundet hatte und sie vielfadi zur Umstellung auf 
qualitativ hodiw ertigere A rtikel zwang.

Bezüge von Teppidien, Möbel-und Dekorationsstoffen 
aus dem Währungsgebiet der DM-Ost

Z eit
T ep p id ie, Läufer 

und FuBbodenbelag

M öbel-• und D ekorationsstofTe

in sgesam t darunter
M öb elstoffe

t 1 1000 DM t 1 1000 DM t j 1000 DM

1950 1059 9 135 403 4 356
1951 660 6 679 82 1 083
1952 647 4 624 38 219
1953 1 223 9 329 392 2 780
1954 1 168 9 633 788 5 168 688 4 419
1955 1 366 11 734 1 098 8 007 616 4 685
1955 1. H j. 549 4 533 447 3 134 244 1 788
1956 1., H j. 640 5 507 482 3 651 314 2 420

1951 402,5 4 442 . . 150,3 2 147
1952 3 424,5 32 994 441,4 6 406 320,2 4 241
1953 4 238,2 41 679 1 076,5 15 573 624,4 7 498
1954 4 126,4 43 893 1 263,0 . 17 551 1 068,2 10 625
1955 4 615,3 54 938 1 516,9 21 476 1 610,0 15 566
1956 4 215,0 ‘) 45 407 •) 1 195,3 *) 15 249 *) 1 466,2 ‘) 14 526 ’)
Jan.-Okt.

*) Ohne geknüpfte T ep p id ie aus W o lle  und fe in en  T ierhaaren in  
den Monaten A ugust-O ktober 1956. ’) Septem ber und O ktober  
1956 ohne Samt und Plüsdi.

konjunkturpolitisdien Gesiditspunkten im Ju li 1956 
vorgenommenen Zollsenkung nur 18 bis 21 "/o. Ähn- 
lidi ist die handelspolitisdie Lage bei den Möbel- 
und Dekorationsstoffen, dodi fällt hier der Produk- 
tlonskostenvorsprung des Auslandes besonders bei 
leiditer W are gegenwärtig nodi stärker ins Gewidit,

Offenbar w ird am Beispiel der w estdeutsdien Teppidi- 
und M öbelstoffindustrie ein mit zunehmender Libera­
lisierung immer stärker hervortretendes Dilemma 
der deutsdien Außenhandelspolitik deutlidi. Die 
Unternehmer der Teppidiindustrie z. B. haben nidits 
gegen die bevorzugte Zollbehandlung ed iter Perser- 
teppidie einzuwenden, fordern indessen Gegenseitig­
keit im freien W arenaustausdi und Berüdcsiditigung 
der ungleidien Startbedingungen, die z. B. infolge 
der viel niedrigeren Löhne im Iran und der staatlidi 
m anipulierten Preise der Sowjetzone bei den billi­
geren Q ualitäten die Konkurrenzlage der mit einem 
abnorm ungünstigen Kostengefüge produzierenden 
westdeutsdien Betriebe von vornherein aussiditslos 
ersdieinen lassen. Zwar ist infolge der binnendeut- 
sdien und w eltw irtsdiaftlidien Konjunktur für die 
Masse der Betriebe der w estdeutsdien Teppidi- und 
M öbelstoffindustrie der kritisdie Punkt nodi nidit 
erreidit, dodi müssen für sie bei w eiter zunehmender 
Liberalisierung und abflauender Nadifrage edite 
Existenzsorgen erwadisen, die um so größer werden, 
je  weniger es in den ertragreidieren Jah ren  gelingt, 
Rüdtlagen zu sdiaffen.

Die Tabakwirtsdiaft im Vereinigten Königreidi
Dr. Volkmar von/Arnim, Kiel

Die Voraussetzungen für die Tabakwirtsdiaft im 
Vereinigten Königreidi sind grundsätzlidi anders 

als in der Bundesrepublik Deutsdiland. W ährend in 
der Bundesrepublik etwa 30 V» des verbrauditen 
Tabaks der Rohtabakerzeugung des Inlands entstam ­
men, sind Anbau und Erzeugung vpn Rohtabak im 
Vereinigten Königreidi ohne Bedeutung, da Klima 
und Boden auf den britisdien Inseln für den Tabak­
anbau nidit günstig sind. Seit 1947 sind, außerhalb 
des Selbstverbraudis, sogar weniger als 250 t jähr- 
lidi erzeugt worden, während in der Vorkriegszeit 
etwa 2500 t für den Handel produziert wurden. Da 
aber das Vereinigte Königreidi sdion seit jeher zu 
den Ländern der W elt gehörte, in denen der m eiste 
Tabak verbraudit wurde, w ar es stets das Land mit 
den größten Tabakeinfuhren. Im Jahre 1950 wurden

außerhalb der Sowjetunion etwa 25,7 "/o aller Tabak­
exporte der W elt in das V ereinigte Königreidi im­
portiert.
In Großbritannien kann nur Tabak bester Q ualität 
verarbeitet werden. Es besteht näm lidi ein Gesetz, 
das es verbietet, Tabak zu verfälsdien. Daher ist es 
nidit möglidi, Tabaksorten m inderer Q ualität den 
Zigaretten beizumisdien. Dieses Gesetz m adite es 
bisher audi nidit möglidi, Zigaretten nad i amerika- 
n isdier M isdiungsart herzustellen.
Obgleidi das Vereinigte Königreidi die hödisten 
Tabaksteuern der W elt hat, ist der Tabakverbraudi 
nad i den Vereinigten Staaten der hödiste der Welt. 
Die Gesamteinnahmen aus der Tabaksteuer belaufen 
sidi im Vereinigten Königreidi auf rd. 1750 Mrd. 
Dollar. Das sind nur 300 Mill. Dollar weniger als in
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